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HIRNFORSCHUNG

VORSICHT:
UMBAUARBEITEN!
Mitunter erl<ennen Eltern ihre pubertierenden l(inder nicht wieder - so starl<

sind die l<örpertichen und seelischen Veränderungen, die Jungen und Mädchen durch-

machen. Seit es Neurologen mögtich ist, Jugendtichen in den l(opf zu schauen,

lässt sich nach und nach erschließen, weshatb sie olt so seltsam sind

V0N HARALD WILTENBROCK (TEXT) UND r\4ARTlN KUNSTING (INFOGRAFIK/BILDBEARBEITUNG)

s ist Dienstag und Hirnscan-Tag
am ,,National Institute of N,lental

Health" (NIMH), ein paar Kilo-
meter nordrvestlich von Washington
gelegen. In den Fluren des Instituts
Iümmelt eine Hand'r,oll mit Laptops
und NIP3-Playern ausgerüsteter Teen-

ager, vertreibt sich die Zeit mit Corn-
puterspielen und rvartet auf ihren
Einsatz. Einer nach dem anderen rvird
von Dr. Jay Giedd, einem Kinderpsl,-
chiater des NIMH, aufgerufen, auf
einer Liege platziert und in eine große

graue Röhre geschoben.

15 Minuten lang müssen die jugend-

lichen Freirvilligen im Kernspinton.ro-
graphen ausharren. Währenddessen tas-

ten Radionellen und Magnetfelder
Region für Region ihres Kopfinneren ab,

Computerprogramme verrvandeln die

gervonnenen Daten in 3-D-Grafiken.
So geht es nun schon seit 17 fahren

am NIivlH. Woche für Woche, Dienstag

frir Dienstag. Und je n-rehr Bilder und
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Daten die Computer ausspucken, desto

stärker gerät die Auffassung über jenes

rätselhafte Alter ins \\'anken, das ,,Pu-
bertät" genannt wird.

Schuld daran ist die große graue

Röhre. Noch bis Mitte der 1990er Jahre
glaubten Fachleute, das Hirn eines

Nlenschen sei mit zrvölf Jahren prak-

tisch konlplett entrvickelt. Die ent-
scheidenden neuronalen Vorgänge, so

die danalige u,issenschaftliche Lehr-
meinur.rg, spieiten sich sogar bereits bis

zum dritten Lebensjahr ab.

\\/enn sich die ,,süßen Kleinen"
scheinbar über Nacht in übelgelaunte,

stets provokationsbereite Halbrvüchsi-
ge verwandeln) wenn also das Gespenst

der Pubertät mit t,iel Getöse bei einer
Familie einzieht, dann - so dachte

man - liegt es entrveder an den Hor-
monen, an der sich wandelnden ju-
gendlichen Psyche, oder an beidem.

NIit den Hirnscans rr,ar es Forschern

plotzlich mögiich, Einblicke in r,ormals

verschlossene Teenagerhirne zu gervin-

nen, und zu,ar regelmäßic und ohne
belastende Strahlendosen. lay Giedd,
selbst Vater von vier Kindern, hat dies

am längsten und auslührlichsten getan.

Seit l99l brechen er und seine Kolle-
gen immer n,ieder zu Expeditionen in
die Köpfe arnerikanischer Teens auf -
und kehren mit höchst erstaunlichen
Ergebnissen zuri.ick.

Anstelle eines fertig ausgebildeten

Organs mit fest etablierten Strukturen
entdeckten die Forscher im Sch:'idelin-

neren eine höchst betriebsame Bau-

stelle, auf der ständig Gerüste errichtet,
neue Verbindungen gelegt und alte

r'vieder abgerissen rvurden. Viele Bau-

abschnitte, die man längst abgeschlos-

sen geu,ähnt hatte, rvurden gerade erst

neu vermessen, andere befanden sich

offensichtlich ir.r einer Phase fortge-
setzter Restaurierung.

,,Das Gehirn", so Giedd,,,entrr,ickelt
sicl-r in den Teenagerjahren rveitaus dy-
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namischer, als rvir es vermutet hatten."
Damit verblasste das alte Bild vom
Fast-Erwachsenen, der bis aufein paar

uberschwappende Hormone,,biolo-
gisch fertig" ist. Und genau so. rvie

Heranu,achsende plotzlich alles infrage
stellen, was die Elterngeneration ihnen
über das Leben rveismachen rvill, be-

zu,eifeln \\/issenschaftler seither vieles

von dem, rvas sie über Pubertierende
zu rvissen glaubten.

Wenn Teenager in ihre frühkind-
liche Tlotzphase zurück-
zufallen scheinen, lvenn 1' Neuronen im Hypo-

sie nachts nicht ins Bett thalamus schütten das

und morgens zu spät ::::'JL::';r,ljl,
zur Schule kommen, hat sogenannte GpR54-
das zrveifelsohne auch Rezeptoren an

n-rit ihren Hormonen
und dem Abschied von der Kindheit zu

tun. Die entscheidende Erklärung aber

könnte in ihren Hirnen liegen.

Auf seinen Scan-Auf-
nahmen konnte Giedd 2. Die Rezeptoren

oroduzieren schubwei-oeulucn erKennen, oass

die graue substanz des se das Gonadotropin'

Gehirns - aus ihr be- Releasing-Hormon

steht vor allem die mit 
(GnRH)

o
@

estosteron

.. i.

o

höheren kognitiven Aufgaben betraute

Großhirnrinde - in den Jahren vor der
Pubertät einen Wachstumsschub er-
lebt; den zweiten nach jenem im Klein-
kindalter. Hinter der Volumenzunah-
rne vermuten Forscher das Sprießen
frischer Verzweigungen der Nerven-
zellen und die Entstehung neuer Kon-
taktstellen zrvischen ihnen. Das Gehirn
bildet auf diese Weise offenbar Myri-
aden neuer Verschaltungen, mit deren

Hilfe es Informationen verarbeiten

und speichern kann.
Anschließend beschneidet es diese

Vielfait'ivieder. Häufig beanspruchte
Verknüpfungen bleiben dabei erhalten,

während solche, über die kaum ,,ge-

funkt" rvird, verkümmern.,,Neurona-
len Darlvinismus" nennt der Nobel-
preisträger Gerald Edelman diese

Selbstorganisation des Denkapparats.
NIit anderen Worten: Während der

Adoleszenz lverden die Wege, auf de-
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3. Die Hirnanhangdrüse ent-
lässt bei lungs und Mädchen

luteinisierendes Hormon (LH)

sowie follikelstimulierendes
Hormon (FSH) ins Blut

nen ein Mensch Informationen und
Emotionen transportiert und verarbei-

tet, neu justiert. Das Hirn reift zu einer

effi zienten Denk- und Kontrollmaschi-
ne mit wenigeren, aber schnelleren

Verbindungen. Es wird errvachsen.

Allein das Wissen um diesen Umbau
hat weitreichende Ausrvirkungen auf
die Art, wie man heute die Sturm-und-
Dr ang-Zeit betrachtet. Von,,massiven

Konsequenzen auf unser Verständnis

von Pubertät" spricht Karina Weichold,

l

,J

DER KREISLAUF DER HORMONE
Damit der Junge zum Mann, das Mädchen zur
ei n e l(etten reaktio n vo n Si gna lü be rtra gu n gen

Neuronen

'---,/

Pfortader

Östrogen

LH, FSH

G[O-Crrtrl

4. LH und FSH kurbetn
in den Hoden bzw. Eier-

stöcken die Produktion

der Sexualhormone Östro-

gen und Testosteron an

die an der Universität Jena eine Lang-

zeitstudie über Pubertierende begleitet

hat.,,Seit rvir mehr über die Hirnent-
wicklung von |ugendlichen rvissen,

rvird Pubertät viel komplexer wahrge-

nommen und erforscht. Eintäche Er-

klärungen greifen heute nicht mehr."

Dazu ist die Hirnentwicklung viel

zu kompliziert. Während die Baustel-

ien in den Arealen, die an der Berve-

gungssteuerung und der Wahrneh-
mung beteiligt sind, relativ bald lvieder

Frau wird, muss im Gehirn
in Gang l<ommen

Hypo p hyse

/-,r'--u--
,1

6. Östrogen und

Testosteron wirken
auf den Hypothala-
mus zurück: Sie

beeinflussen den

Sexualtrieb und

halten die Produk-

tion von LH und FSF

in der Balance

5. Unter deren

Einfluss prägen sicr
die sekundären Ge-

sch lechtsmerkma [e

aus: der Busen unc

die Körperbehaaru'r:

,@
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, --. :::r '','erden, dauern die Um-

- --:r. ir. ;rn Feldern für Sprache und

- -- .--:,. Orier-rtierung 'lveitaus län-
- '. ':. c:: zeitliche Orientierungs

:--- .:1 durchiäuft eine Phase der
: I -l:.1a:aion.

: >R0DUZIERT die Zirbeldrüse im
' -- :r: mude machende Hormon
: .. r-:'r u'ahrend der Wachstums-

- -.: :::.t einer täglichen Verspätung
- :.> ru zrvei Stunden, wie lVlary

--.. .i;,n r.on der Brou,n University
' : - :. island herausgefunden hat.

: : --:endliche leiden daher unter
-:- ?:raseni,erzögerung" - sie wer-
- .:::.r' mude als der Rest der Welt.

- -'- :rs Nlelatonin aber auch mit
.' . -:-:q rbbaut, kommen sie mor-
: - r-, -rSsrTl€r aus dem Bett.

- : .::zren Umbauarbeiten machten
: - - -ri sein Team im Präfrontal-
-- --: das unmittelbar hinter der
' - ..::. Dieser leil des Stirnlappens

-. : 'erer Abschnitt, der Entschei-

- - -,- ::lit u'ie ,,|etzt beende ich zu-
- - ::l.ine Hausaufgaben r-rnd brin-
-.- .l-ill rveg- und erst dann maile

--::a:rFreunden."
' : r:rrqs ist das Präfrontalhirn lve-
- -:: ::r;'ldigen Renovierungsarbei-
- 

- -:-. roch zugänglich - Jay Giedd

- - ::)s der präfrontale Kortex erst

::.:.::s des 20. Lebensjahres seine

- -)-.luphase erreicht. Wenn also
- : - ..iing auch auf iviederholte
- --::rnq hin den Mü1I nicht weg-
- . : :rlie es schlicht daran iiegen,

: .. l::tlontalhirn die Welt und
-,- :-::-:-e anders belvertet. i
- - - : :;L',rullte Frage seiner Eltern:

- -- :::ch jetzt endiich verstan-
- - -):ii ein solcher Teenager ehr-
' : - : i: lili\\'orten: ,,1a, aber nicht

: -: ::nkt." Lässt er solche Wut-
- - -- -: ::leinbar ungerührt an sich

- -':-' .:-::h das könnte mit seiner

,- . .-:.:--nq zusammenhängen.
- - : -':-::: dem zrvölften und 18.
- --: :::t die Geschrvindigkeit,

-: - .:r:r'.'.'-ruhsende Gefühle von

N{itmenschen erkennen, um bis zu 20

Prozent zurück - womöglich ebenfalls

ein Zeichen ftir die relativ ineffiziente

Verschaltung neuronaler Zentren.

Wie eigenartig fugendliche selbst

vermeintlich unmissverständliche Bot-

schaften verarbeiten, konnten Forscher

am NIcLean-Hospital in Belmont, Mas-

sachussetts, in einem einfachen Expe-

riment demonstrieren. Sie legten Pu-

bertierenden und Erwachsenen eine

Reihe Porträtfotos vor, auf denen die

Menschen Emotionen wie \{ut, Trauer,

Arger und Freude zeigten. Gleichzeitig

maßen sie mit einem Kernspintomo-
graphen die Aktivitäten der Proban-

den-Gehirne.
Ergebnis: Während die errvachsenen

Teilnehmer ihren präfrontalen Kortex

ftir die Deutung vielschichtiger Geftlh-
le beanspruchten, schaltete sich bei
Heranwachsenden vor allem die Amyg-

dala ein, der ,,Mandeikern", der In-
stinktreaktionen und,,Bauchentschei-

dungen" steuert.,,lch glaube, dass der

Frontallappen bei Teenagern nicht im-
mer voll funktioniert", erklart die Stu-

dienleiterin Deborah Yurgelun-Todd.

,,Deshalb denken ]ugendliche nicht

über die Konsequenzen ihres Tuns

nach und handeln nach unserer Ein-
schätzung impulsiver."

Für Eltern heißt das: Wer einen I5-
)ährigen zum zügigen Erledigen seiner

Mathematik- Hausaufgaben bewegen

rvill, sollte rveniger die abstrakten, in
ferner Zukunft liegenden Nachteile
(,,So kriegst du später nie einen lob!")
ais die greifbaren Vorteile (,,Für eine

Zrvei in der lvlathearbeit spendiere ich

dir einen Kinobesuchl") betonen.

Eine rveitere Ursache für den Hang
zu unüberlegten Aktionen sehen For-

scher im unreifen Nucleus acumtbetrs,

einer Zellansammlung, die tief im Ge-

hirn hinter den Schläfen ruht. Dieser

Nucleus ist an der Steuerung des Stre-

bens nach Belohnung beteiligt, und
er arbeitet, rvie man heute r'veiß, bei

Jugendlichen träger als bei E,rn'achse-

nen - was nichts anderes heißt, als dass

Teenager von einer höheren Klippe
springen müssen, um einen gleich star-

ken l(ick rvie Ältere zu spüren.

Gleichzeitig ist ihr Hirn aber nocl.r

nicht reif genug, um die damit verbun-

denen Risiken einschätzen zu können.
Neurobiologisch gesehen, ähneln Her-

anrvachsende einem vollbesetzten Dü-
senjet, der mit vibrierenden Triebwer-
ken tiber die Startbahn jagt, rvährend

oben im Cockpit noch hektisch an

Kontrollinstrumenten und Navigati-
onssystem geschraubt wird.

Kein Wunder, dass es zu Unlällen
kommt. Nie zuvor und nie mehr später

im Leben ist das statistische Risiko von
Verletzungen so hoch rvie u,ährend der

Pubertät. In jener Phase, in der Men-
schen in physischer Hinsicht ihren Hö-
hepunkt erreichen, liegt beispielsiveise

in Europa die Sterblichkeit zrvei- bis

dreimal höher als rvährend ihrer Kind-
heit. Nahezu alle häufigen Todesursa-

chen rvährend dieses Lebensabschnitts

lassen sich auf falsches Verhalten durch

Fehleinschätzungen oder extreme
Emotionen zurückfrihren.

Alles also eine Sache des Denkap-
parats? Emotionale Ausbrüche, aus-

schrveifende SMS-Orgien und riskante
Spritztouren mit Papas Fahrzeug ledig-
lich eine Frage von Mandelkern, Fron-
tallappen und grauer Masse?

BEItEIBE NICHT. Neurobiologen glau-
ben, dass zum Beispiel die praktischen

Lebenserfahrungen eines Jugendlichen
enorme Rückwirkungen auf die Struk-
turbildung seines Gehirns haber-r kön-
nen. ,,Ihr entscheidet selbst tiber die

permanenten Verschaltungen in eurem

Gehirn", ermutigt der Neuroforscher

)ay Giedd junge Leute. ,,Wi1lst du es

Teenager müssen gleichsam von einer höheren Ktippe
springen, um einen gteich starken Kick wie Attere zu spüren
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üssr srcH pusrnrÄr srEuERlt?
Das Protein Kisspeptin startet im Körper eines Jugendlichen die
typischen hormonellen Veränderun gen. Wissenschpft ler diskutieren,
ob dieser »Schalter« künstlich umgelegt werden darf

GEBURTEN WERDEN HEUTE in vieten

Fätlen künstlich eingeleitet. Könnte man

nicht auch den Beginn derAdoteszenz

steuern? Die Frage ist nicht so abwegig,

wie sie erscheinen mag. lmmer mehr

Kinder starten sehr früh in die Pubertät.

Dadurch aber steigt, wenn auch nur

geringfügig, das Risiko für spätere

Erkrankungen wie Brust- oder Prostata-

krebs. Frühreife Mädchen sind zudem

anfälliger für Depressionen und Drogen,

und sie unternehmen häufiger einen

Setbstmordversuch. Bei einer verzöger-

ten Pubertät hätten Kinder mehrZeit, um

mental und psychisch mit den Verände-

rungen ihres Körpers klarzukommen.

DIE PUBERTAT von extremen Frühstar-

tern wird in medizinisch begründeten

Einzelfällen schon heute künstllch

verzögert. Das geschieht mit Medikamen-

ten, die wie das Hormon GnRH wirken

und durch kontinuiertiche Einnahme per

lniektion oder Nasenspray die Hor-

monausschüttung aus Hoden und Eier-

stock bremsen; allerdings ist die

Dosierung schwierig.

Einige forscher glauben, dass eine

Manipulation des Kisspeptins die besse-

re Atternative wäre - etwa indem der

Rezeptor, an den das Hormon anbindet,

durch eine andere Substanz btockiert

wird, die per Tablette verabreicht werden

käirn. Um die Pubertät zu starten,'tiürde

man hingegen das Kisspeptin setbst

verabreichen. Wetch machtvolle Wirkung

eine gesteigerte Kisspeptin-Aktivität

im Extremfatt haben kann, zeigt der

Fal[ eines einjährigen Kteinkindes, dem

Schamhaare wuchsen und dessen

Genitalien denen eines r3-,1ährigen

entsprachen.

DAS WICHTIGSTE ARGUMENT gegen

einen Eingriff in den Hormonhaushalt

betrifft die Hirnreifung. Aus Tierversu-

chen ist bekannt, dass das Gehirn in

bestimmten Entwicklungsphasen

besonders anfättig für den Einfluss von

Hormonen ist. Niemand vermag aber zu

sagen, wie sich eine künstliche Verände-

rung des Hormoncocktails auf die

Reifung des Hirns auswirkt. ,,Manipula-

tionen der Pubertät bedeuten einen

Eingriff in eine fundamentale mensch-

liche Entwicklungsphase, ohne dass wir

etwas über eventuelle Langzeitfotgen

wüssten", warnt die Kinderärztin Marcia

Herman-Giddens von der University

of North Carolina.

Zusätzlich verkompliziert wird das

Ganze durch den Einfluss der Hormo-
ne, die - gleich hochwirksamen Dro-
gen - nicht nur das Bewusstsein, son-
dern auch Körper und Verhalten
radikal verändern. Wer aber anders
denkt, lebt und sich verhält, macht
neue Erfahrungen, was wiederum die
Bauarbeiten in seinem Hirn in eine an-
dere Richtung lenkt und die Hormone
anregt - was wiederum . . .

Barbara Strauch, Wissenschaftsre-
§akteurin der ,,New York Times", be-
schreibt diesen Regelkreis in ihrem
Buch,,Warum sie so seltsam sind" an
einem Beispiel: ,,Anfangs lassen die
Hormone einen Penis entstehen, aber
schon der Besitz eines Penis führt zu
anderen Erfahrungen, die sich später

fürerseits auf Hormonspiegel, Gehirn-
struktur und Verhalten auswirken."

Letztlich kann man sich die drei
Faktoren Gehirnstruktur, Hormone
und Psychewie die Zutaten einer Back-
mischung vorstellen, die zusammenge-
rührt und in den Ofen geschoben wer-
den - und dort während der Pubertät
uberhitzt miteinander reagieren.

WAS ABER SETZT DIESE Reaktion in
Gang? Stephanie Seminara vom Mas-
sachussetts General Hospital in Boston
hat im Erbgut einen potenziellen
Schalter ausgemacht. Auf die Spur ge-

fiihrt hatte sie ein Phänomen namens

"Idiopathic 
Hypogonadotropic Hypo-

gonadism" (IHH), eine Krankheit, bei
der die Pubertät verzögert eintritt oder
im Exremfall sogar ausfrillt.

Unbehandelt behalten männliche
Betroffene eine hohe Stimme und ent-
wickeln keine Schambehaarung; Pati-
entinnen bleiben ohne Busen und erle-
ben nie einen Eisprung. Der Defekt
trift statistisch gesehen nur einen von
50 000 Menschen.In einer saudi-arabi-
schen Familie stieß Seminaras Team

aber gleich aufsechs Betroffene.
Untersuchungen ergaben, dass die

vier männlichen und zwei weiblichen
Patienten eine Veränderung des Gens

durch Sport zur Reifung bringen,
durch das Spielen eines Musikinstru-
ments oder durch das Lösen mathema-
tischer Aufgaben? Oder indem du vor
dem Fernsehapparat sitzt?"

Die phänomenale Plastizität des ju-
gendlichen Hirns sei ein Aspekt, der
bislang viel zu wenig berücksichtig
worden sei.,,Aber wir zahlen fiir diese

Formbarkeit den Preis der Verletzbar-
keit", so Giedd.,,Denn wenn ein Hirn
zum Guten verändert werden kann,
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kann man es auch zum Schlechten
wandeln." So ist es auch zu erklären,
dass |ugendliche trotz ähnlicher Pro-
zesse in ihrem Hirn die Pubertät ganz

unterschiedlich hinter sich bringen.
Ihre biologische Konstitution ist ledig-
lich ein Motor, der sie vorantreibt -
wohin er sie bewegt, hängt ab von den
Widerständen, die ihnen Gesellschaft

und Kultur, Psyche und Familie entge-

gensetzen, und von den Wegen, die sie

ihnen weisen.



rYann sind f ugendtiche endtich erwachsen? Wenn sie
-eiwittig wieder früher ins Bett gehen

.. : -=: .-ntiesen, die auch bei Mäu-
:- r-: Se\uelle Reifung unmöglich

- - - -:. f etätigt u,ird dieser genetische

: - -..-:=: r'on einem erst kürzlich ent-

-:-.. r:r Flormon namens Kisspeptin,
:: : :.: -{usschuttung an die Fortschrit-
-: ::: körperlichen Entrvicklung ge-
. ::--: sein kÖnnte.

- =:n bevor das Konzert der Hor-
- :-. ::cerhaupt einsetzen kann, müs-
..-- 1.1:cichen gewisse Fettreserven ge-

: --..::t haben - biologisch sinnvoll,

-- .-.iich benötigen sie die Vorräte,

--- :-:irangerschaften überstehen zu
-.:.-a. Unterernährte oder mager-

--,-,..:e \lädchen reifen daher auch

-:-:-.-i später als ihre gewichtigeren
-- -::::3IlOSSinnen.

-... zudem rvirtschaftliche und
:- :--iche Entwickiung zusammen-

---;=:.lässt sich an Statistiken zur

:-:::hc ablesen: Setzte um 1860

- : : r:r; Regelblutung noch mit knapp
- -:::en ein, beginnt sie heute im
- --.: mit zivölf bis 13 Jahren. 2010,

-=:ren Sexualforscher, könnten

-:-:.n die Geschiechtsreife sogar
' : -:---: ::-rit durchschnittlich zehn Jah-

: - :::.-Chen.

-: -in9€n ist der Start der Pubertät

- : -:-:1 schlechter erfasst, da sie die

' :-::::ahe, den ersten Samenerguss,

-. -: -...'::riger genau datieren können.
:. - ,.:1t nur: Bei 90 Prozent kommt
: :.:r.i\\-ann zrvischen neun und I5

--:.:, i:zu. i

: \l IIEVORAUSSETZUNGEN fürden

- - ::) Pubertäts-Programms jedoch
- :,r,:rr.i erfü]It, setzt im kindlichen

-.: :i:re Art Kettenre-
:. :-:..
.. li''-pothalamus, ei-

-i:;*erzentrale des

sendet chemische Signale an die be-

nachbarte Hypophyse (siehe Illustra-
tion S.26). Diese Drüse schüttet Boten-

stoffe aus - das luteinisierende Hormon
(LH) sowie das follikelstimulierende
Hormon (FSH). Unter deren Einfluss
produzieren Eierstöcke bzw. Hoden
Sexualhormone wie Östrogen und
Testosteron. Bei Mädchen beginnen

diese Vorarbeiten der Pubertät etwa mit
acht, bei Jungen mit zehn Jahren.

Parallel dazu steigt auch der Spiegel

anderer Botenstoffe, wie der von Hor-

monen aus der Nebennierenrinde. Sie

lassen Pickel auf der Haut und Haare

unter den Achsein sowie im Genitalbe-

reich sprießen (das Wort,,Pubertät" ist

abgeleitet von lateinisch pubes =
Schamhaar und bezeichnet die Ent-
wicklungsphase bis zur Erlangung der

sexuellen Reife). Dank Wachstumshor-

monen legen fungen in dieser Zeit bis
zu zehn, Mädchen bis zu neun Zenti-
meter Körperlänge pro Jahr zu.

Spätestens jetzt, wenn die jungen

Menschen unübersehbar in der Puber-

tät stecken, übernimmt die Psyche eine

Führungsrolle im Entrvicklungspro-
zess.,,Wie reagieren die anderen darauf,

dass ich kein Kind mehr bin?" Das wird
zu einer entscheidenden Frage. Vor al-
lem aber:,,Wie finde ich dies selbst?"

Die meisten Mädchen würden wohl
antworten:,,Ziemlich doof." Denn in-
nerhalb weniger ]ahre schießen sie um
ein Viertel in die Höhe, ihr Körperge-

wicht entfernt sie mitunter weit von
jenen Fotomodell-Maßen, deren Diktat
sie. jetzt bervusster denn je wahr-
nehriren. Heranrvachsende fungen sind

Mädchen gegenüber im
Vorteil. Schließlich nä-

hern sie sich durch man-

che Reifungsphänomene
der Pubertät - breitere
Schultern, kräft igere Mus-
keln, tiefere Stimme - au-

tomatisch dem männlichen Schön-
heitsideal. Probleme haben hier nicht
die Frühentwickler, sondern jene Spät-

zünder, die noch schn-ralschultrig durch
die Gegend laufen, während ihre Freun-

de schon die äußeren Insignien der

Männlichkeit zeigen.

Sind diese Freunde nun also erwach-

sen? Für Soziologen ist die Sache klar.

Sie betrachten einen Menschen dann
als mündig, wenn er die Schule abge-

schlossen hat, eigenes Geld verdient
und nicht mehr bei den Eitern rvohnt.

Einer britischen Studie zufolge erfüllt
heute jedoch nicirt einmal mehr ein
Drittel der 30-fährigen alle Kriterien.

Der Münchner Psychologie-Profes-

sor Till Roenneberg plädiert deshalb

für eine neue Definition: Errvachsen ist,

rver freiwillig wieder früher ins Bett
geht. Denn der Abschied vom Nacht-
eulen-Dasein markiere unmissver-
ständlich den Eintritt ins Envachse-

nenalter. Frauen absolvieren diese

,,Reifeprüfung" im Schnitt mit 19,5 und
Männer mit 20,9 Jahren.

Für Hirnforscher wie |ay Giedd hin-
gegen ist ein 20-fähriger noch lange

nicht ausgewachsen. Biologen wie er

schätzen, dass sich ein menschliches

Gehirn noch bis zum25. Lebensjahr im
Umbau befindet. Vielleicht wäre allen

Beteiligten schon ein rvenig geholfen,

rvenn fugendliche sich ein unsichtbares

\Varnschild umhängten:,,Achtungl We-

gen rvichtiger Bauarbeiten an Hirn,
Hormonen und Herz kommt es vor-
übergehend zu Unannehmlichkeiten",
müsste darauf stehen. Und: ,,Wir dan-
ken für IhrVerständnis." !

Der HamburgerAutorHaraldWiltenbrockkann sich nur
noch schemenhaft an die eigene Pubertät erinnern. Da-
für hat seine Mutter die Teenagerjahre des Sohnes um-
so lebhafter im Gedächtnis: ,,Du warst einfach unaus-
stehlichl' Der GE0-lllustrator Martin Künsting hat die
Fotos der Kinder auf den Seiten z8i z9 mithilfe eines
Computerprogramms in digitaler Handarbeit zu Darstel
Lungen von lugendlichen reifen lassen.
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